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Kultur

Kultursommer 2021: Es geht wieder los!

Musik, Theater, Kunst und Filme in Heerbrugg, Urnäsch, Egg, Lichtensteig, Niederhelfenschwil, St.Gallen, Neu StJohann,
Heiden, Wil, Trogen, Teufen, Fiawil, Appenzell, Kreuzlingen, Arbon, Weiertal, St.Peterzell, Bühler, Eschlikon, Lustenau,
Steinach, Eggersriet und Weinfelden. Mit Beiträgen von Kristin Schmidt, Richard Butz, René Hornung, Sascha Erni,
Peter Surber, Bettina Kugler, Andreas Kneubühler, Corinne Riedener, Peter Müller, Judith Schuck und Dieter Langhart.

44

Nachruf 1: Das kulturelle StGallen
verliert mit Fred Kurer eine herausragende
Persönlichkeit. Von Richard Butz

Nachruf II: Lars «Sir Dancealot» Eugster
ist in die andere Welt aufgebrochen.
Erinnerungen von Klemens Wempe und
Florian Vetsch

Nachruf III: Der Musikfreak und einstige
Z-Records-Inhaber Armin Eisenring
ist 74-jährig gestorben. Von Pius Frey
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Heerbrugg/Urnäsch/Egg

Zwei Menschen, eine Frau und ein Mann, allein auf einem
Kreuzfahrtschiff. Alle andern Passagiere sind mysteriöserweise

verschwunden. Die klaustrophobische Situation ist
Ausgangslage für das neue Stück des freien Theater Café
fuerte: Auf nach Alang! Geschrieben hat es Tobias Fend, im
Titel glaubt man einen österreichischen Anklang zu hören,
vielleicht ein Ziel, das es im Stück nicht gibt. Denn die zwei
Personen stecken fest in sich und ihrer ausweglosen Lage.
Die Situation ist bedrohlich, es kommen Ängste auf, mal redet
man die Situation klein, mal sucht man Erklärungen, vor
allem aber müssen die beiden miteinander zurechtkommen.

Handlung und Action stünden für einmal im Hintergrund,

die Szenen driften, schreibt Autor Tobias Fend. Das
Stück sei inspiriert von Klassikern des absurden Theaters
von Beckett bis Ionesco. «Die Figuren sind gefangen, sie
hindern sich selbst, sie denken nicht im Kreis, sondern im
Labyrinth.» Das passe natürlich zur Erfahrung des Lockdowns,
während dem die Produktion entwickelt und geprobt
worden ist. Den «reizvollen Hintergrund» biete dabei die
Kreuzfahrtindustrie: Seit Beginn der Pandemie dümpel-
ten die «schwimmenden Unterhaltungstempel» nutzlos vor
sich hin, einige würden bereits verschrottet, und daher
stammt denn auch der Stücktitel: Die Alang Beach in Indien
ist einer der grössten Schiffsfriedhöfe.

Man kann annehmen, dass trotz des ernsten Themas
für Unterhaltung gesorgt ist. Zum einen ist Café fuerte
kein Kind von Traurigkeit: Das im Bregenzerwald und in
Ausserrhoden beheimatete Ensemble um Tobias Fend und
Regisseurin Danielle Fend-Strahm macht seit Jahren mit
Theater an unkonventionellen Orten und mit viel Drive
auf sich aufmerksam. Zuletzt war Pakete, Pakete auf Tour,
ein ebenfalls vom Lockdown inspiriertes Vier-Personen-
Stück, ebenfalls mit Jeanne Devos und Tobias Fend, die im
neuen Stück das auf Gedeih und Verderb auf sich gestellte
Duo spielen.

Und zum andern versprechen die Spielorte Spannung.
Gespielt wird wie stets bei Café fuerte unter freiem Himmel:
Premiere war Ende Juni im Schwimmbad Egg (A) und
auf dem Hohen Gäbris ob Gais; vom I.Juli an ist Auf nach
Alang! in den Vorarlberger Ortschaften Lauterach (am
Jannersee), Götzis (Schwimmbad), Hard (Stelepark) und
Lustenau (Gutshof Heidesand) zu sehen sowie beim
Stellwerk Heerbrugg (2. Juli), beim Seemuseum Kreuzlingen
(7. Juli) und an der Saienbrücke Urnäsch (8. und 9. Juli).

Peter Surber

Auf nach Alang!: bis 15. Juli, diverse Spielorte
cafefuerte.ch
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Lichtensteig Niederhelfenschwil

Ein Rathaus haben alle Städte. Ein Rathaus für Kultur hat nur
Lichtensteig. 2019 ist die Stadtverwaltung um- und die
Kultur eingezogen. Seither ist das alte Rathausgebäude die
kulturelle Denk- und Arbeitszentrale des kleinen Ortes
im Toggenburg.

Erdacht und programmiert wurde dort nun auch
«Kultur verussen»: ein Festival, das nicht auf Innenräume
angewiesen ist, das Künstlerinnen und Künstlern verschiedener

Sparten eine lange vermisste Plattform bietet und das
mit Vielfalt lockt. Konzerte, Zirkusaufführungen und Spoken-
Word-Anlässe sind geplant. Das Duo Mischgewebe ist
ebenso gebucht wie die in Zürich lebende Singer-Songwriterin
Lynn Aineo oder die 2018er BandXost-Gewinnerin Riana.
Der Baselländer Zirkus FahrAwaY - Motto: «Der Himmel ist
das Zelt» - gastiert, das Duo Künzi & Frei wird auftreten
und andere mehr.

Auf dem Rathausplatz ist die Sommerbar installiert.
Ausserdem wird das ganze Städtchen zur Kunstzone.
Künstlerinnen und Künstler aus der Ostschweiz und von weiter
weg haben an den verschiedensten Stellen Kunst installiert.
Kilian Rüthemann beispielsweise verwandelt ein unscheinbares

Postfach zur Videokoje: In diesem halböffentlichen
Raum zeigt der für seine präzisen, ortsspezifischen Plastiken
bekannte Künstler eine frühe Arbeit.

Silke kleine Kalvelage ist fasziniert von den Kugelbahnqualitäten

einer Tiefgarageneinfahrt. An einem der
Giebelausleger, an denen früher die Waren bis unter die mittelalterlichen

Dächer gezogen wurden, hängen dank Johanna
Gschwend jetzt Turnringe. Fridolin Schoch, Domingo Chaves
und Edmée Laurin, zusammen als Attic-collective unterwegs,

hatten mit Putzlumpen und Schwamm bereits die
Einkaufszone in Wil verwandelt und lassen jetzt einen Tumor
an einer Hauswand wachsen - gewarnt sei, wer sich in den
letzten Monaten einen Reinlichkeitsfimmel zugelegt hat.

Aber auch für die Zimmerpflanzen war das vergangene
Jahr kein leichtes, mussten sie doch Tag für Tag die ge-
stressten Homeoffice-Gspänli ertragen. Deshalb organisiert
Jan Georg Glöckner für sie ein kleines Festival im Festival.
Treffpunkt dafür ist die historische Bleisatzdruckerei in
Lichtensteig.

Brunnen, Hausecken, Durchfahrten - die Kunst findet
Schlupflöcher. Mal sind die Arbeiten der knapp zwei Dutzend
Künstlerinnen und Künstler versteckt, mal stellen sie sich
in den Weg. Ein Spaziergang durch den ganzen Ort ist also
ein Muss.

Kristin Schmidt

Mit der Bezeichnung «Kraftort» wird recht frei umgegangen.
Auf die Kobesenmühle, eine ehemalige wassergetriebene
und 1890 stillgelegte Mühle in der Gemeinde Niederhelfenschwil,

trifft sie aber mit Sicherheit zu. Hier hat der 1884
als Bauernbub in Wittenbach geborene Künstler Wilhelm
Lehmann zusammen mit seiner Ehefrau ein Naturparadies
und einen Ort der Stille geschaffen und drei Kinder grossgezogen.

Sein ganzes Leben wirkte Lehmann an diesem Ort,
wo er 1974 starb. Sein künstlerisches Werk umfasst
Wurzelschnitzereien, Bildhauerarbeiten in Holz und Tuffstein,
Zeichnungen, Holzschnitte und Texte verschiedenster Art.

Teile dieses Schaffens sind im Haus und im prächtigen
Naturgarten zu besichtigen. Lehmann glaubte daran, dass
jeder Mensch sein Leben frei und selbstverantwortlich
gestalten kann. Er war ein wacher Zeitgenosse, der schon
früh Fehlentwicklungen wie die Umweltzerstörung erkannte.
Seine Erkenntnisse und Anliegen setzte er in Texte und
diese wiederum in Holzschnitte um. «Der Denkende leidet in
der Jugend, der Geuder im Alter», lautet eine seiner
Einsichten.

Mit Fug und Recht kann Lehmann als Gesamtkunst-
werker bezeichnet werden. Und gleiches gilt für den 1954
geborenen Winterthurer Künstler Erwin Schatzmann, den
die Kobesenmühle-Stiftung in diesem Jahr für eine Ausstellung

eingeladen hat. Er, meist auffallend und bunt
gekleidet, ist als Maler, Holzbildhauer, Objektkünstler,
Kulturforscher, Kunstvermittler, Gestalter von Möbeln und
Fahrzeugen, Garten- und Innenraum-Veränderer, Schriftsteller,

Event-Organisator und Kursleiter tätig.
Schatzmann ist auch Urheber einer 1999 nur knapp an

der Urne gescheiterten Initiative, in der Umgebung von
Winterthur einen See von ansehnlicher Grösse zu schaffen.
2011 schlug er sieben mögliche See-Standorte vor. Zwei
Jahre vorher begann er mit dem Aufbau von «Morgenland
Off Space», einer aus Recyclingmaterial erbauten Wohn- und
Arbeitsstätte am Stadtrand von Winterthur, die sieben
Mal im Jahr zum Treffpunkt einer sozialen Plastik unter dem
Motto «Artgerechte Haltung» wird. Zentral in seinem
schöpferischen Werken sind farbig bemalte Holzskulpturen,
die jetzt dem Werk von Wilhelm Lehmann im Sinne eines
Dialogs gegenübergestellt werden.

Richard Butz

Kultur verussen: 1. bis 18. Juli, diverse Orte in Lichtensteig

Kobesenmühle Niederhelfenschwil, 4. Juli, I.August, 5. September und
3. Oktober, 14 bis 17 Uhr, Kobesenmühle Niderhelfenschwil. Lesung am Seerosenteich:
15. August, 10 Uhr
kobesenmühle.ch

^0rSe»lanil
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St.Gallen Neu St.Johann/Klangweg

Im Jubiläumsjahr des Frauenstimmrechts geht das Projekt
«Frauen bauen» den Frauen in der Architektur nach. Unter
anderem finden Workshops und Führungen statt, und ein Teil
des Projekts spielt sich im Ausstellungsraum von Nina Keel
im St.Galler Linsebühlbau statt. Die Kuratorin hatte Anfang
Jahr Architektinnen und Innenarchitektinnen mit Bezug
zur Ostschweiz aufgerufen, Konzepte für die Bespielung dieses

Raums einzureichen.
Im Juni hatte Eva Lanter mit farbigen Isolationsplatten

den Raum zu einem Spiel der Geometrie und Pastellfarben
verwandelt. Jetzt im Juli beschäftigt sich die Architektin und
Künstlerin Katia Rudnicki mit Fliesen und Fugen. Sie hat in
den letzten Monaten Betonfliesen mit unterschiedlichen
organischen Vertiefungen entwickelt, die sie auf einer geneigten

Wand anbringt. Darüber giesst sie eine Fugenmasse, die
als Rinnsal zum gestalterischen Element wird. Katia Rudnicki
(Bild) ist in St.Gallen aufgewachsen und arbeitet heute als
freischaffende Künstlerin in Berlin.

Im August werden die beiden Architektinnen Michelle
Bont und Milena Clalüna eine geheimnisvolle Atmosphäre
schaffen, indem sie den Raum mit einem deckenhohen Spiegel

unterteilen und verschiedene Farbräume gestalten.
Zusammen mit Licht und Schatten und dem Einbezug des
angrenzenden Strassenraums ergibt sich eine kontinuierliche
Veränderung. An der Spiegelkante erleben Betrachterinnen
die Faszination, an zwei Orten gleichzeitig zu sein. Es geht
um die Frage: Was schafft eigentlich Raum? Milena Clalüna
ist im Engadin aufgewachsen, Michelle Bont in Altstätten.
Sie führen zusammen das Büro Clalüna Bont Architektur.

Mit bauenden Frauen beschäftigen sich auch mehrere
Stadtrundgänge. Am 11. August ist Felix Rutishauser in
Frauenfeld unterwegs mit den Architektinnen Lena Stäheli
und Joëlle Thomas. Rebekka Ray führt am 12. August mit
der Denkmalpflegerin Bettina Hedinger ebenfalls in Frauenfeld

zu Bauten von Susi Müller-Gehrig. In StGallen gibt
es am 21. August einen Rundgang durchs Linsebühl mit
Michelle Bont und Milena Clalüna, und am 6. September
wird das Thema an einem Podium im Architektur Forum
Ostschweiz vertieft.

René Hornung

Katia Rudnicki: 2. bis 23. Juli
Michelle Bont und Milena Clalüna: 6. bis 27. August
Espace Nina Keel, Linsebühlstrasse 25, St.Gallen, Donnerstag, 17 bis 19 Uhr
und Freitag, 15 bis 18 Uhr
ninakeel.com
kalena.ch
claluenabont.ch

doppelter
Neunmal war das Klangfestival beinahe gleich verlaufen:
Die Klangwelt Toggenburg lud regionale und internationale

Chöre und Solistinnen ein, diese traten über knapp
zwei Frühlingswochen verteilt in Alt StJohann auf.

Das wollten der neue künstlerische Leiter Christian
Zehnder und Klangfestival-Initiator Peter Roth im vergangenen

Jahr ändern. Statt ein reines Stimmfestival auf die
Beine zu stellen, sollte die Thematik 2020 weiter gefasst sein.
«Resonanz ist das Thema jedes Musikers, nicht nur der
Stimmen», erklärte damals Peter Roth. Christian Zehnder
baute das Festival um, organisierte Thementage - und auch
Musikinstrumente sollten endlich eine Rolle spielen dürfen.
«Das Festival ist ein Aufbruch», sagte damals Zehnder.

Dann kam die Pandemie. Angepeilt war eigentlich, das
2020er-Programm um ein Jahr verschoben im Mai und
Juni 2021 durchzuführen. Die unsichere epidemiologische
Lage liess die Projektverantwortlichen um Christian Zehnder
dann aber einen drastischeren Schritt tun: Sie verteilen
das Klangfestival über viele Monate und lancieren es neu als
Festivaljahr.

«Das Jahr 2021 steht ganz im Fokus des Wandels
und der Transformation», so Zehnder in seinem Eröffnungs-
gruss zum Start des Festivaljahrs. Eine weitere Komplett-
Absage habe nie im Raum gestanden. «Weil Kultur wichtig
ist und wir sie für unser Zusammenleben brauchen»,
so der künstlerische Leiter der Klangwelt.

Dezentral statt eng an einem Ort, das hat man aus
der Pandemie gelernt. Besonders deutlich macht das an den
zwei Wochenenden vom 26./27. Juni und 3./4. Juli das
Toggenburger Orchester und dessen «Wandersymphonie».
Die Musiker:innen verteilen sich auf elf Stationen zwischen
Sellamatt und lltios, die Zuschauerinnen wandern auf
dem Klangweg (Bild) von Performance zu Performance. Die
«Denkschwendi» im ehemaligen Hotel Seegüetli am
Schwendisee - dem Standort des werdenden Klanghauses -
wird am I.Juli ins Internet übertragen.

Am 20. und 21. August gibt es ein Spätsommerfest im
Johanneum Neu StJohann, das «Festimfall». Und den
Abschluss des Festivaljahrs rückt die Klangwelt gleich 30
Kilometer die Thür runter: Das «Chilimodul» vom 6. November
findet nicht im ländlichen Obertoggenburg statt, sondern in
Zusammenarbeit mit dem «Rathaus für Kultur» im Städtchen

Lichtensteig.
Sascha Erni

Volles Programm und weitere Informationen: festivaljahr.ch
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Heiden Wil/Trogen/Teufen/Flawil

"Mausers

Es schmeckt nicht gerade nach Frieden in weiten Teilen der
Welt. Und dies, obwohl sich weltweit nicht weniger als
8027 Städte und Gemeinden aus 165 Ländern den Frieden auf
die Fahne geschrieben haben: Sie gehören dem Netzwerk
Mayors of Peace (Bürgermeisterinnen für den Frieden) an.
Darunter sind auch zwei Ortschaften in der Nähe: Heiden
und Lustenau.

Von deren Friedensmission haben allerdings vermutlich
die meisten Einwohnerinnen selbst noch nie gehört. «Es

gibt zwar das Friedensengagement im Dunant-Museum und
bei den Friedensstationen», sagt Andreas Ennulat. Aber
die Mayors of Peace seien kaum im Bewusstsein der
Bevölkerung. Auf der Website der Gemeinde findet man keinen
Hinweis, obwohl der Ort seit 2007 Mitglied ist. Vor zwei Jahren

war Ennulat, pensionierter Theologe, mit einem
Mitglied des Gemeinderats zu Besuch am Flaggentag (8. Juli) in
Konstanz. «Danach war uns klar, dass auch in Heiden etwas
passieren muss.»

Das ist diesen Sommer der Fall. Gemeinsam mit
Lustenau führt Heiden Aktionen durch, zwischen dem 5. Juli
und dem 9. August. An diesem Datum wird beim Dunant
Museum Heiden jeweils die Peace Bell (Bild) geläutet, eine
Kopie der Angelus-Glocke, die den Atombombenangriff auf
Nagasaki 1945 fast unbeschädigt überstanden hatte. Die
Städte Hiroshima und Nagasaki waren es, die 1982 die
Mayors of Peace ins Leben riefen mit dem Ziel, sich gemeinsam

für die Abschaffung von Atom-Waffen einzusetzen.
In Heiden diskutieren am 5. Juli der Bürgermeister von

Lustenau und der Heidener Gemeindepräsident darüber, was
das Bekenntnis ihrer Orte zum Frieden konkret bedeute.
Am 1. August gibt es einen Friedenslauf von Lustenau nach
Heiden, und am 2. August sind die Friedensstationen und der
«Weg der Humanität» im Appenzeller Vorderland das Thema.

«Die Erfahrungen dieser Aktionstage sollen uns einen
Hinweis darauf geben, ob sich eine Tradition entwickeln
kann», sagt Ennulat. Mittelfristig sei die Idee, die Mitgliedsstädte

und -orte rund um den Bodensee zu einem
Friedensnetzwerk zusammenzubringen. Zu Konstanz, Lindau und
Lustenau gebe es bereits Kontakte.

Die «Mayors» umschreiben ihre Mission so: den
Bewohnerinnen und Bewohnern ihrer Stadt «die Dringlichkeit
einer vollständigen und dauerhaften Abschaffung von
Atomwaffen näherzubringen und gleichzeitig das Bewusstsein

zu stärken für die wirklichen Probleme der Welt wie
Hunger, Armut, die Notlage von Flüchtlingen,
Menschenrechtsverletzungen und Umweltzerstörung». Hehre
globale Ziele - aber Frieden fängt bekanntlich im Kleinen an.
Zum Beispiel in Heiden.

Peter Surber

Blau wie der Ozean ist der Container, den Roman Rutishauser,
Musiker, Objektkünstler und «Klangwart» mit wechselnden
Einsatzorten, während der letzten Wochen für eine Sommer-
und Herbstreise durch die Ostschweiz startklar gemacht hat.
Ein Spielmobil, halb Klanginstallation, halb kreatives Treibhaus

und offene Bühne. Sein Name: Schramm, der «Tontainer».
Das passt, weil Schramm in seinen Jahren auf hoher

See etliche Schrammen eingefangen hat. Aber auch, weil er
wie geschaffen dafür ist, an ihm herumzuschrammeln, an seiner
blauen Aussenhaut und im Inneren zu kratzen, zu trommeln
und zu streicheln; Klang, Schwingungen, Geklimper und
Geräusche zu erzeugen, zarte wie ruppige. Und weil Schramm
ein ideales Gehäuse bietet für «Grümpel» aller Art, zum
Wegwerfen zu schade - wenn sich doch stattdessen spontan
Jam Sessions und Zufallssinfonien damit improvisieren lassen.

Da ist die mit Pingpongbällen gefüllte Zinkgiesskanne.
Drei Espressokocher in verschiedenen Grössen, wie Orgelpfeifen

aufgereiht. Echte Orgelpfeifen, samt Beatmungsgerät.
Eine dicke Stahlsaite, in Kopfhöhe quer durch den Container
gespannt, dazu ausrangierte Geigen- und Cellobögen. Die
Innereien eines Flügels, auf denen man Harfe spielen kann
oder abwechselnd tasten und tippen - an einer Klaviatur, an
einer alten Schreibmaschine. Ein Rohr zum Regenmachen.
Und grosse, dicke Trommelschlägel, die dem Tontainer sanftes
Donnergrollen entlocken. «Falsch» oder «richtig», wie
sonst beim Musizieren leider viel zu oft, gibt es hier nicht.

Eine Stippvisite am ersten Standort der Tournee Mitte
Juni in St.Gallen zeigt, dass die Rechnung aufgeht. Wobei

Roman Rutishauser grundsätzlich nicht berechnend plant
und baut: Er hat es eher mit dem Zufall, freut sich auf das,
was sich ergibt. Heiss wie im Treibhaus ist es von allein,
schon draussen, zwischen Lattich-Areal und Grossbaustelle
an den Gleisen des Güterbahnhofs. Erst recht ein paar
Stufen höher, im Container. Nicht schlimm - die zwei jungen
Frauen, die sich am späten Nachmittag neugierig ins Ver¬

gnügen stürzen, vergessen gleich die Zeit und spielen,
ohne Eile, mit kindlicher Lust am Ausprobieren. Getönt hat
Schramm schon in der Aufbauphase, in kühlen, regnerischen
Frühlingswochen: Da prasselte der Regen lautstark aufs
Dach. «Es war ein ohrenbetäubender Lärm», sagt Rutishauser
und lacht zufrieden wie ein kleiner Bub.

Mit Schramm wird er, wie ein Klangzirkus, durch
die Region fahren: Per Lastwagen kommt der Tontainer ohne
grossen Ab- und Aufbau von A nach B. Stationen sind unter
anderem eine Schulanlage in Wil, der Trogner Landsgemeindeplatz,

der Zeughausplatz in Teufen, der Bahnhofplatz
Flawil. Bis Schramm im November wieder in den Heimathafen

Lattich einfährt.
Bettina Kugler

5. Juli bis 9. August, Heiden
dunant-museum.ch romanrutishauser.ch/schramm
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breaking the waves •

JULIA UND ROMEO • DIE

ZAUBERFLÖTE • WÜSTENBLUME

• DIE KLEINE HEXE •

THE BANQUET • LADY BESS

JESUS CHRIST SUPERSTAR •

LA TRAVIATA • M • MARIA DE

BUENOS AIRES


























